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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur & 
behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- I 


schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 


Gebäude 
des Sonfumvereins 
in Dirsfelden. 
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Das eidg. Lehensmittelgesetz mit sämtlichen Verordnungen 


kann zum Preise von Fr. 2.— (brochiert) durch die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 


Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 
ordnungen besitzen. 


die 


> sweihmöhige und uarteilhafte Orläunlage 


Fine 


bieten 


».prozentigen Obligationen 


des Yerbands Fdjweizerifcder Konfumvereine in Bafel und bietet diejer die denkbar größte Sicherheit 


für eine jolide Geldanlage. 


Derjelbe nimmt fortwährend von einzelnen Perfonen, Bereinen, Verbänden und anderen 


4, Brogent 


auf 1, 3 oder 5 Jahre feit, ausgeftellt. 


Die Geldanlage im Verband jchweizerischer Ktonjum- 


vereine dient dem eminent gemeinmüßigen Ztvede, die Eriitenz der tonjumenten leichter zu gejtalten. 


Profpekte über die 
Konfumvereine in Bajel, 


BECzETE) 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


A enüge, kautionsfähige Verkäuferin, die schon längere 
Zeit in Konsumvereinen tätig war, sucht passende Stelle. 
Prima Zeugnisse stehen zu Diensten 

Offerten sind gefl. unter Chiffre E. R. 200 an das Sekre- 
tariat des V.S.K. in Basel zu richten 


EN HENBS=UON- Strebsame, junge Tochter, beider 


Sprachen mächtig, die seit 2'/, Jahren als Verkäuferin in 
grösserer Genossenschaft mit gutem Erfolg tätig ist, sucht ihre 
Stelle zu ändern. Kaution kann geleistet werden. Eintritt 
Mitte August oder später. 

Offerten unter Chiffre M.St.32 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine (Sekretariat), Basel 


Genofllienichaftliches Volksblatt. 
Inhalt der Nr. 29 der Wocdenausgabe vom 23. Juli 1909. 


Srof- und Kleinbetriebe in Bajel-Stadt nad) den Er- 
gebnifjen der Betriebszählung von 1905. — „Tiefer hängen“. 
Umjchau. — Die Sfrofuloje. Allerlei Nütliches. 

Feuilleton. 


Suhalt der Nr. 15 der Hauptausgabe vom 24. Juli 1909. 


Teured Brot. Heimarbeit. — Unjere Verbandg- 
Schugmarfe. Bon der Kunft de3 Einfaufene. — Aus 
den Vereinen des V.S.K. Unjere Breje. Nundichau. 

Frauenbriefe. — Zitronen. — Die Bereitung von Sirup. 
erztlicher Ratgeber. — Allerlei Nütsliches. — Feuilleton. 


Korporationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons ent- 
gegen. Der Zinsfuß beträgt 

: 3 m 
Die Obligationen werden je nach Wunfch der Einleger auf den Hamen oder den Inhaber ud 


Obligationen fönnen bei der Verwaltung des Verbands jchreizerijcher 
Ihierfteinerallee 14, bezogen werden. 


37) 


eren Aufgabe des Weinhandels ver- 
kaufen billigst bei sofortiger Weg- 
nahme eine grössere Anzahl, zum 
Teil ganz neue Transport- und 
Lagerfässer, letztere von 1000 
bis 2000 L Inhalt. Offerten sub. Z. F. 10 an 
das Sekretariat des V.S.K. in Basel. 
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Kochiett Union‘ 


ist ein ausgezeichnetes Ersatzmittel für die teure 
Kochbutter; es ist den besten Konkurrenzprodukten 
ebenbürtig und dazu preiswürdig. 


Die Förderung 


der genossenschaitlichen Eigenproduktion 

geschieht durch den Bezug von Kochielt 

„UNION“, Eigenprodukt des Verbandes 
schweizerischer Konsumvereine 
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IX. Sabrgang. 
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Bafel, den 24. Iuli 1909. 


mm 


Die Kefolutionen des Yerbandes oftfdweizerifcjer 
landwirtfdaftlidier Konfumvereine. 


Wir Haben in der lebten Nummer des „Schweiz. 
Konjumverein“ die am 11. Juli d. 3. vom V.o.1.G. ge- 
faßten Nejolutionen in extenso veröffentlicht und in Aus- 
jicht gejtellt, daß wir auf dieje Bejchlüffe zurückkommen 
werden, jobald ung eingehendere Berichte über die betref- 
fenden Berhandlungen zur Kenntnis gelangt jeien. 

Aug Nr. 29 des „Genoffenichafter“ ergibt fich nun, 
daß an der Diskuflion über die erjte Nejolution (Bauern 
fonjumvereine und allgemeine Konjumvereine) fich nur der 
Bauernjekretär Herr Dr. Laur beteiligt hat, während die 
zweite (Beamte und Konjumvereine) diskuffionslos ange- 
nommen wurde. Eine eingehendere Berichterjtattung wird 
erjt für jpäter in Ausficht geftellt. 

Da beide vom V.o.1.G behandelten Fragen auch) für 
den V.S.K. von großer Wichtigkeit find, jo dürfen unfere 
Mitglieder beanjpruchen, da wir mit einer Beiprechung 
diejer Nejolutionen nicht länger zumarten. 


Ik 


Beamte und Konjumvereine, 


Die energijche Stellungnahme des V.o.1.G. gegen 
alle Verjuche, den eidgenöfjijchen oder fantonalen Beamten 
die Gründung oder Leitung von Konjumvereinen zu ver- 
unmöglichen, war durch einen Spezialfall veranlaft worden. 
Herr Dr. 3. Hofmann, Lehrer an der zürcheriichen land- 
wirtjchaftlichen Schule im Strickhof in Zürich IV, ein eifriger 
Genofjenjchafter und Mitglied des Verbandsvorjtands des 
V.o. 1. G., hatte eine emjige Propaganda entwicelt für 
Gründung von landwirtichaftlichen Konfungenofjenichaften, 
hatte in jeinen®orträgen auch auf die großen Summen, 
welche die privaten Warenvermittler fir ich) al8 Gewinn 
beanjpruchen, hingemwiejen und dadurch die Aufmerkfamkeit 
de3 Spezereihändlerverbandes des Kantons Zürich auf fich 
gelenkt, der Die Vorgejegten des Herrn Dr. Hofmann gegen 
defjen „mitteljtandsfeindliche Agitation“ mobil machen wollte. 

Am 23. Mai 1909 hatte der „Zürcherifche Gewerbe: 
und Kleinhandelstag“ in einer Sikung in Winterthur 
fi mit diefer Frage befaßt, wie dem nachfolgenden Be- 
richt aus dem „Winterthurer Tagblatt“ zu entnehmen ift: 

sn zwei weiteren Neferaten folgte die Behandlung der Frage 
betr. die Betätigung bon Beamten in der Verwaltung von Konjum- 
vereinen. Al Gründe für den Proteft gegen diejelbe wurden ge 
nannt, da die Beamten den auf die Arbeit angewiejenen Leuten 
den Verdienft wegnehmen und dadurch eine Art unlautern Wett 
betrieb Betreiben, dai fie die Neutralität verlafien und Stellung 
nehmen im Kampfe der onjundereine gegen die Öewerbetreibenden, 
ferner einen Teil ihrer für ihr Amt beitimmten Arbeitskraft für die 
Ermwerbsquelle im Konjumverein verwenden, und Einficht Haben in 
die Gejchäftsgeheimmniije der Konkurrenz. Speziell wurde die Propa 
ganda von Beamten für die Gründung von Konjumbereinen ge= 
geißelt und protejtiert gegen die öffentliche Kritif eines Beamten 
über den Bmwilchenhandel. Wiederum einftimmig wurde folgende 
Nejolution angenommen: „1. Dev zürcheriiche Gewerbe- und Klein- 
handelstag nimmt VBormerk von den Vejchlüfien des Schweizerijchen 


Handel3- und Jnduftrievereind in Sachen der Nebenbejchäftigung 
bei Konjumvereinen durch eidgenöjfiiche Beamte und unterjtügt dieje 
Beichlüje. 2. Er erwartet von der Regierung des Kantons Zürich, 
daß die neue Ordnung zum Bejoldungsgeiege in Bezug auf die 
Nebenbejchäftigungen der kantonalen Beamten ftrikie durchgeführt 
werde und protejtiert fbeziell gegen die Art und Weije, wie der 
Beantte, Yandwirtichaftslehrer Hofmann, den jelbftändigen Gejchäfte- 
mann in Vorträgen für Gründung von Konjumdereinen glaubt be 
ichimpfen und herabjeßen zu dürfen. Der Gewerbe- und Stleinhandels 
tag hat umjo eher Grund, die Vortragsweije Hojmanns al® Be 
Ichimpfung des ganzen Standes aufzufalen, als die Auslafjungen 
Hoffmanns den tatjächlichen Verhältnijien nicht entjprechen. 3. Die 
Handlungsweije des Herren Hofmann it im ferneren deshalb noch 
berwerflich, weil unftichhaltige öffentliche Behauptungen eines Be 
amten geeignet find, da8 gute Einvernehmen zwilchen Bes 
amtentum, Gewerbe und Handel in Frage zu jtellen und jchließlich 
zu berunmöglichen.“ h j KIOr- 

Der „Senofjenjchafter” hatte inNr. 23 vom 5. Juni 1909 
die Wiedergabe diejes Berichtes mit folgenden Glofjen be- 
gleitet: . 

Das Heißt alio: „Handels- und Gemwerbefreiheit, Preß- umd 
Nedejreiheit ift garantiert, aber wenn du etwas tuft oder jagit, was 
mir nicht in den Kram paßt oder meinen Verdienft jchmälern fünnte, 
da leg ich dir die Handichellen oder den Maulkorb an. Wir stlein- 
händler find allein die Heiligen und diejenigen, für welche die 
Handels- und Gerwerbefreiheit geichaffen worden ift. Ihr Beamten 
habt'’3 Maul zu Halten, euern Bedari beim Krämer zu deren und 
dürft beileibe nicht die Bauern auf die Vorteile des genoffenichaft 
lichen Zujammenjchlufje® und die vielen unlautern Sebahren des 
Bwiichenhandel3 aufmerkiam machen, denn wir find diejenigen, Die 
einen bedeutenden Teil euerer Bejoldung aus den jauer verdienten 
Bogen unjerer Kunden zahlen!“ D welch ein Verdienft um die 
Menjchheit! 

Nachdem die Herren jo Hikig geworden find, ift e3 nächjtens 
an der Zeit zu zeigen, ob es im Kanton Zürich und andermwärts 
mehr Krämer oder mehr Bauern bat. > 

AS Folge diejer Agitation der Gegner des Genofjen- 
ichaftswejens wurde dann die Frage in der oben ange- 
deuteten Weije am 11. Juli l. 3. auf dem Verbandstage be- 
handelt und auf da8 Neferat des Verbandsiefretärg 
Wunderli die in leßter Nummer mitgeteilte Nefolution 
einftimmig angenommen. 

Die den allgemeinen Konjumvereinen angehörenden 
Mitglieder werden mit Vergnügen vernommen haben, daß 
auch der V.o.1. G. allen Bejtrebungen zur Bekämpfung 
de3 Genofjenschaftswejens, insbejondere betreffend das 
Verbot der Betätigung Fantonaler oder eidgenöffiicher 
Beamter an der Gründung und Leitung von SKonjum- 
vereinen und genojjenjchaftlichen Betrieben energijch ent- 
gegentreten wird und dab auch der V.o.1.G. ein jolches 
Verbot al3 einen groben Eingriff in die verfafjungsgemäß 
gewährleiftete perjünliche Handlungsfreiheit auffaßt und 
zwar ohne einen Unterjchied zwijchen Tandwirtjchaftlichen 
und allgemeinen Konjumvereinen zu machen. 

Db e3 notwendig war, zugleich für den Fall, daf 
jochen veaftionären Beftrebungen nad) der einen oder 
anderen Richtung Hin duch Folge geleijtet werden jollte, 
Ihon andere einfchränfende Bejtimmungen für eidge- 
nöffiiche und Fantonale Beamte zu verlangen und eventuell 
hierfür eine Volksinitiative in Ausficht zu ftellen, jcheint 
ung dagegen fraglich zu jein. Für den allerdings unmwahr- 


dere eat man 
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icheinfichen und von uns bisher nicht berechneten Fall, 
daß das Vorgehen der Genofjenjchaftsfeinde Erfolg haben 
jollte, jcheint e8 ung doch viel richtiger, nicht in die Fehler 
der Gegner zu verfallen und die perjönliche Sreiheit der 
Beamten noch mehr einzufchränfen, fondern die perjünliche 
Freiheit den Beamten aud) für Betätigung im Genojjen- 
\chaftsweien, wenn nötig durch Ausbau von Art. 56 der 
Bundesverfafjung ficher zu jtellen. 

Doc wird das feinen Grund zu Differenzen zwijchen 
den beiden Verbänden geben; jollte eine Aktion in diejer 
Nichtung fich al8 notwendig erweijen, jo werden Jich beide 
Verbände wohl finden und unjchwer über da® Vorgehen 
fich einigen Eünnen. (Schluß folgt.) 


Das eidaenöffifde Lebensmittelpolizeigefeh. 
(Fortjegung.) 
Die Verordnung betreffend den Verkehr mit 
Lebensmitteln und Gebrauchsgegenjtänden. 
Dieje zerfällt in 4 Abjchnitte, von Denen 
der erfte in Art. 1— 3 die allgemeinen Bejtimmungen, 
derzmweite „ „ 4—233 die Vorjchriften über Nahrungs- 
und Genußmittel, 

derdritte „ „ 234-262 die Vorichriften über Gebrauchs- 
gegenftände, und 

dervierte „ „ 263—268 die Straf- md Schlußbejtim- 
mungen 

enthält. 

Unter den allgemeinen Beftimmungen wird vor- 
geichrieben, daß alle Lebensmittel und Gebrauds- 
gegenftände, die eingeführt, feilgehalten, ver- 
fauft oder zum Zwede des Verkaufs hergeftellt 
oder gelagert werden, den Anforderungen der VBerord- 
nung entiprechen müfjen, und daß andere Waren weder 
verkauft, noch feilgehalten, noch zum Zwece des Verkaufs 
gelagert werden dürfen. 

Wir machen die Verwaltungen der VBerbandsvereine 
ipeziell auf die Vorjehrift betreffend Lagerung aufmerkjam. 
Die Lebensmittelpolizeibehörden, Gerichte eingejchlofjen, 
nehmen gewöhnlich bis zum Beweife des Gegenteild an, 
daß alle Waren, die im Lager eines Warenvermittlers, jei 
er num privater Unternehmer oder Konjumverein, fich vor- 
finden, zum Amede des Verfaufs gelagert werden. Die 
Verwaltungen der Verbandsvereine können fich deshalb 
Unannehmlichkeiten erjparen, wenn fie Waren, die fie etwa 
beanjtanden müfjen, jofort aus dem Lager entfernen, oder 
jeparat lagen oder unter Anzeige an die örtliche Gejund- 
heitsbehörde verfiegeln. Direkt vorgejchrieben ift dies ja 
in der Verordnung nicht (in Art. 165 findet fich für ver- 
dorbenen Wein eine bejtimmte Vorjchrift), dagegen Eönnte 
andernfalls doch eine Bejtrafung erfolgen, auch wenn dem 
Verkäufer die Abficht, jolche beanftandete Ware in Verkehr 
zu bringen, volljtändig fern liegt. 

Eine weitere Neuerung bringt Artikel 3. Hier wird 
vorgejchrieben, daß die Transportanftalten (Eijenbahnen, 
PBoft 2c.) zwar nicht verpflichtet find, zu prüfen, ob Die 
‚srachtbriefbezeichnungen und die Aufichriften an Waren, 
Kiften, Gebinden zc., die ihnen zur Beförderung übergeben 
werden, den Vorjchriften der Verordnung entiprechen, daß 
fie dagegen dann die Vorfchriften der Verordnung befolgen 
müfen, wenn fie die Waren, die fie zuc Beförderung über- 
nommen haben, verkaufen oder verkaufen lafjen. 

E3 kommt nämlich vor, daß leicht verderbliche Waren 
beim Transport Schaden leiden und daß dann der Adrefjat 
die Annahme der Ware verweigert; oder der Adrejjat einer 
leicht verderblichen Ware ift nicht zu finden. In jolchen 
Fällen find die Transportanftalten, um das Jntevejje des 
Abfenders zu wahren, berechtigt, in einzelnen Fällen jogar 
verpflichtet, die Sendung durch Verjteigerung vder frei- 
händigen Verkauf zu verwerten, dann nämlic), wenn Ge- 
fahr vorhanden ijt, daß beim Nücktrangport die Ware 
ganz verderben würde oder wenn die Kojten der Niüc- 


jendung den Wert der bejchädigten Ware borausfichtlich 
überjteigen mwiürdeıt. 

Solche Fälle fommen beiipielgweije beim Qransport 
von Obft (Trauben 2c.) oft vor und die Transportanftalten 
haben bisher den Verkauf gewöhnlich ohne weitere Deklaration 
vorgenommen, da der Erwerber aus der Art des Verkaufes 
die notwendigen Schlüffe auf die Qualität dev Ware ziehen 
konnte und mußte. In Zukunft ift das nicht mehr möglich; 
die Trangportanftalt ift num auch für die Bezeichnung der 
zum Verkauf gelangenden Ware verantwortlich, muß deö= 
halb vor einer VBerjteigerung die Ware, unter Umftänden 
unter Zuziehung eines Sachverjtändigen, prüfen und event. 
jortieren lajjen, was im allgemeinen eine Schädigung des 
Abjenders nach fich ziehen wird. 

Der zweite Abjchnitt enthält die wichtigjten Vor- 
jchriften und zwar über folgende Nahrungs- und Ge- 
nußmittel: 


1. Milch, Rahm, Kephir und Mitchtonjerven Art. 4—22 


2. Käje und käjeähnliche Produkte n.283-—27 
3. Butter und andere Speifefette und Speijeüle „ 23—55 
4. Fleiich und Fleischwaren 4.50 
5. Körner, und Hülfenfrüchte, Mehl, Brot 

Breßhefe und Teigwaren „ 57—73 
6. Eier und Eierkonjerven „ 14—77 
7. Obft, Gemüje, Schwämme (efbare Pilze), 

DObjt- und Gemijekonjerven „ 78—86 
8. Honig und Honigjurrogate „. 87—100 
9. Zucker, Konditoreiwaren, Konfitüren, 

Fruchtjäfte und Sirupe „ 101—115 


10. Teinkwajier, Eis und Mineralwajjer „116—121 
11. Künstliche Eohlenjaure Wafjer und 
Limonaden 
12. Kaffee, Kaffeefurrogate, Tee, Kakao, 
Schokolade und Gewürze „136—152 
13. Wein und weinähnliche Getränfe „ 153—190 
14. Objtwein und objtweinähnliche Getränfe „ 191—204 
15. Bier und Bierausjchant „ 205—217 
16. Branntweine und Liköre „ 218 — 225 
17. Eifig und Eifigejfenz „ 226—233 
Obwohl nicht alle diefe Vorjchriften von gleicher Wichtig- 
feit für den Konjumenten find, jollen fie doch im einzelnen 
bejprochen werden. 


„ 122—135 


1. Milch. 

AS Mitch darf nur Kuhmilch mit unvderändertem Ge- 
halt (jogenannte Vollmilch vder ganze Milch), wie fie von 
rihtig genährten Kühen durdy regelmäßiges, ununter- 
brochenes und vollitändiges Ausmelfen gewonnen wird, 
in den Verkehr gebracht werden. Ziegen- oder Schafmild) ıc. 
oder deren Miichungen mit Kuhmilch find entiprechend zu 
bezeichnen. Bei der Gewinnung und dem in Verkehr 
bringen der Milch ift die größtmöglichite Sorgfalt und 
Neinlichkeit zu beobachten. Schmusige Milch darf nicht an 
die Konjumenten abgegeben werden; (daran ift zu jchließen, 
dal jolche Miich zu Butter, Käje ıc. verarbeitet werden 
darf). Kranke Milch (Fünf fpezifiiche Fälle von Eranfer 
Milch find namentlich aufgezählt) und Milch, die Konjer- 
bierungsmittel oder andere Zujäge enthält, darf nicht in 
den Verkehr gebracht werden. 

Die Gejundheitsbehörden find berechtigt, den gemwerbs- 
mäßigen Verkauf von Mildy von einer amtlichen Bewilli- 
gung abhängig zu machen und die Tiere, deren Milch in 
Verkehr gebracht wird, die Bejorgung derjelben jowie die 
Gewinnung der Milch amtlich überwachen zu lafjen. 

Die Mitch) Toll folgenden Anforderungen entjprechen: 
Spezifiiches Gewicht bei 150 1,030—1,033 Gramm, Fett, 
mindejtens 3%, Teodenjubjtanz mindejtens 12 °/o. 

Ergibt eine Unterjuchung der Milch ein verdächtiges 
Rejultat, jo jolen Stallproben nad) bejtimmten Verfahren 
vorgenommen werden. Ergibt fich bei der Stallprobe, daß 
Milch den oben erwähnten Gehalt an Fett und Trocden- 
jubjtang nicht erreicht, nicht verfäljicht ift, jondern dem 


dr 
aa 


natürlichen Produft der betreffenden Kühe entipricht, fo 
joll der Lieferant oder Verkäufer dev Milch nicht bejtraft, 
londern zuerjt gewarnt werden. Doc kann der Verkauf 
jolcher Mitch direkt an die Konjumenten verboten werden. 
Demgemäß jcheint eine Mijchung jolcher Mitch mit anderer, 
die mehr Gehalt hat und nachheriger Abgabe an die Kon- 
lumenten zuläjfig zu jein. 

Bor dem Berkauf der Milch joll diejelbe vor jeder 
Entnahme gehörig aufgerührt werden; die Einvede, daf 
bei der Ausmefjung der Fettgehalt oben abgejchöpft worden, 
Ihüst nicht vor Beanftandung. 

Des ferneren wird vorgeichrieben, daf die Gefähe, 
welche zur Gewinnung und zum in Verkehr bringender 
Mild; verwendet werden, nicht aus Blei, Zink, galvanifiertem 
Eijen oder aus unverzinntem Kupfer und Meifing bejtehen 
dürfen, und daß jolche Hinfichtlich Material und Form jo 
beichaffen find, daß fie leicht gereinigt werden können; fie 
find immer rein und in gutem Zuftande zu Halten und 
dürfen zu feinem andern Zwede verwendet werden. 

Die Verwaltungen der VBerbandsvereine, welche die 
Vermittlung von Milch bejorgen, werden gut tun, ihr 
Snventar nachzuprüfen, ob e3 Ddiejen Vorjchriften ent- 
Ipreche. Eine begrüßenswerte Vorjchrift ijt diejenige, daf; 
die für den Transport der Milch dienenden Fuhrwerke 
veinlich zu halten find und daß nicht zugleich mit gefüllten 
oder leeren Milchgefähen übelriechende Gegenftände, Ab- 
fallitoffe und dergleichen befördert werden. Dieje Vorichrift 
wird Ypeziell den in der Nähe großer Städte wohnenden 
Landwirten, die oft auf der Heimfahrt Abgänge für Schweine- 
majt noch auf dem Milchjuhrwerke nach) Hauje führten, 
unbequem werden, 

In Art. 16 dev Verordnung finden fich Vorjchriften 
über die Anforderungen an die Lokale, in denen gewerbs- 
mäßig Milch feilgeboten wird; fie jollen geräumig, vom 
Freien ber ventilierbar fein, kühl und veinlich gehalten 
werden und dürfen weder al Wohn- und Schlafräume 
dienen noch den einzigen Zugang zu einem Wohn- oder 
Schlafraum bilden. 

So jelbjtverftändlich dieje Vorjchrift ift, jo notwendig 
war e8 doc), das jtrifte vorzuichreiben, denn bisher kam 
e3 oft vor, daß Milch in Lokalen verkauft wurde, die diejen 
Anforderungen nicht entjprechen. Eine wichtige und von 
den Verwaltungen von Konfumvereinen zu beachtende Vor- 
Ihrift ift die, daß in den Lokalen, in denen Milch feil- 
geboten wird, feine anderen Waren, welche die Neinheit 
der Luft und die Qualität dev Milcy beeinträchtigen, feil- 
gehalten oder aufbewahrt werden dürfen. 

Diefe VBorjchrift fand fich im urjprünglicheu Entwurf 
de3 Departement3 de3 Innern; eine Expertentommilfion 
hatte diejelbe dadurch verichärft, daß fie jpezielle Waren, 
wie Petroleum, Sauerkraut, grünes Gemüfe, namentlich 
aufführte, die im gleichen Lokal nicht feilgehalten werden 
dürften. Gegen dieje Verichärfung, die 3.8. den Konjum- 
vereinen, die Milch vermitteln, den Verkauf von grünen Ge- 
müje verunmöglicht hätte, hatten die Behörden des Ver- 
bandes in einer Eingabe, in der fie auf die Erfahrungen, 
die man jpeziell in Bajel gemacht Hatte, Bezug nahmen, 
Stellung genommen und e3 wurde dann vom Bundesrat 
die urjprüngliche Fafjung wieder hergejtellt. 

Unjere Eingabe wies darauf Hin, „dah zZ. B. vom 
A.C. V. Bajel Milch in Läden verabfolgt wurde, in denen 
fich) 3.8. grüne Gemüje befanden, ohne da daraus Nacj- 
teile für die Milchkonjumenten entjtanden jeien. E3 fomme 
hauptjächlich darauf an, wie in jolchen Zofalitäten Ordnung 
und Neinlichfeit gehandhabt werde. Bei richtiger Auf- 
bewahrung der Milch erleidet jolche Feine Einbuße in ihrer 
Qualität auch wenn fich im gleichen Lokale Waren befinden, 
deren Gejchmad den der Mitch beeinträchtigen fünne; e8 
miüffe nur dafür gejorgt werden, daß fich die Milch nicht in der 
Nähe jolcher Waren befinde. Da die Milch nur zu ganz 
bejtimmten Qageszeiten abgegeben und in ganz kurzer 
Zeit abgeholt werde, jei jchon aus Ddiejem Grunde eine 
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Snfizierung der Milch mit schlechten Gerüchen ausgeichlofjen.“ 

Eine weitere begrüßenswerte Vorjchrift ijt die, daß 
Berjonen, welche an einer anjtedenden oder efelhaften 
Strankheit leiden, bei der Gewinnung, dem Vertrieb und 
der Verarbeitung der Milch nicht bejchäftigt werden dürfen. 

Des Ferneren folgen Vorjchriften über Kinder- und 
Kranfenmilh, Kephir und Milchfonjerven, jowie 
über Nahm (dev mindejten® 15 Prozent Fett — in einer 
Erpertenfommijftion waren mindejtens 20 Prozent verlangt 
worden — enthalten joll und bei dem jeder Zujak ver- 
boten ift), die zu feinen Bemerkungen Veranlafjung geben. 

Bon großer Wichtigkeit vom Standpunkt des Konju- 
menten aus find dagegen die VBorichriften über Mager- 
milch, die deshalb eingehender beiprochen werden jollen. 

(Fortjegung folgt.) 
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Zum Umfchlagbild. Unjer heutiges Umfchlagbild führt 
ung nad) Birsfelden bei Bajel, wo jehon im Jahre 1878 
ein jog. „Brotfonjunverein“ entjtand, aus dem dann im 
folgenden Nahre der jegige Ktonjumverein hervorging und 
ji) im Jahre 1890 an der Gründung unjeres Verbandes 
beteiligte. Der Verein zählt heute rund 1000 Mitglieder, 
d.h. jo ziemlich alle Familien des Dorfes beteiligen fich an 
der genofjenichaftlichen Bedarfsdekung. Der Umjab des 
legten Jahres betrug annähernd eine halbe Million Franken. 

Das neue Gebäude des DBereins Eonnte im Jahre 
1908 bezugen werden. &3 enthält mufterhaft eingerichtete 
Berfaufslofale und komfortable Wohnungen. Neben dem 
Gebäude, das wir auf dem heutigen Umjchlag veprodu- 
zieren, bejigt der Verein auf der gleichen Liegenjchaft, die 
ein Areal von 5000 m? umfaßt, noch Bauten, in denen 
fi) eine Bäckerei und ein Brennmaterialienlager mit ma- 
jchinellen Einrichtungen befinden. Auch die Milchvermitt- 
lung bat der Verein mit Erfolg an die Hand genommen. 
Wie die meijten andern VBerbandsvereine, ift auch der 
Konjumverein in Birzfelden für alle Mitglieder auf das 
„Senofjenjchaftliche Volksblatt“ abonniert. M. 

+. Politifche Parteien und Genojjenjchaftswejen. Unjer 
Berband jteht zwar auf dem Boden politifcher Neutralität, 
was aber nicht heißen will, daß er der Politik gleichgültig 
gegemüberjteht. Unter politischer Neutralität verjtehen wir 
an diejem Orte das Bejtreben, die Gefamtheit dev Genojjen- 
ichafter nach feiner Richtung den verjchiedenen partei- 
politiichen Bejtrebungen zu verpflichten. Dieje Nejerve 
enthebt uns aber nicht der Pflicht, fich über den Zufammen- 
bang der verjchiedenen Meinungsäußerungen Nechenjchaft 
zu geben, ingbejondere zu erfahren, wie die politijchen 
Parteien auf das Wirtjchaftsweien eines Volkes einwirken. 
Denn die wirtichaftliche Politik ijt bekanntlich viel politischer 
als die politijche Bolitil. Wir jchägen die Parteien ein 
nach ihrem DVerjtändnis und dem Juterefie, das fie dem 
Wirtichaftswejen entgegenbringen. Exit die Detailarbeit 
am jozialen Körper läßt ung erkennen, ob eine fortjchrittlich 
gelinnte Partei e3 mit Freiheit und Gerechtigkeit evnt 
meint, ob fie für genofjenschaftliche Fragen guten Willen 
und ein veifes Urteil hat. 

Das Genofjenjchaftswejen zählt glücklicherweije yreunde 
in allen politischen Lagern. In der II. Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts brachte die demokratijche Bewegung in allen 
Ländern dem Genofjenichaftswejen Förderung. In neuejter 
Beit ift e8 der jchweizerijche Grütliverein, der dem Ge- 
nofjenschaftswejen vermehrtes Anterefje und tatkräftige 
Unterjtügung angedeihen läßt und jo im Verein mit politisch 
anders Gejinnten an der Volkswohlfahrt mitarbeitet. 

Der Grütliverein hat jcehon vor ca. 20 Jahren eine 
Genvfjenjchaft zum Betriebe einer Buchdrucerei gegründet, 
deren Neingewinn nur zu Abjchreibungen, NRüczahlung 
von Anteiljcheinen und zu Einlagen in den Drucferei- 
Betriebsfonds verwendet werden darf. 


244 


Aber auch die Eonjumgenoffenichaftlichen Jdeen jucht 
der vaterländiiche Verein in Wort und Schrift zu ber- 
breiten. In jeinem neuejten Jahrbuc widmet er einen 
bejonderen Abjchnitt dem Genofjenjchaftswejen, dem wir 
folgende zutreffende Worte entnehmen: 

„Der Arbeiter erkennt nach und nach auch die Not- 
wendigfeit der genofjenjchaftlichen Organifation. Je mehr 
er Anipruch machen will auf eine menjchenwürdige Erijtenz, 
auf eine Lebenshaltung, die ihn vor Not und Entbehrung 
nicht nur jehüißt, Tondern ihm aud, eine ungehemmte Ent- 
wicffung feiner Anlagen und Talente, ein weiteres Auf- 
fteigen zu den Gütern der Bildung und Gefittung er- 
möglicht, dejto eifriger wirft er für da® Genofjenjchafts- 
wejen. Ir überzeugender Weije hat Herr Dr. Hans Müller, 
der Sefretär de3 internationalen Genofjenichaftsbundeg, 
die großen Intereffen der Arbeiter an der Genofjenichafts- 
bewegung nachgewiejen. Das fapitalijtiiche Wirtichaftz- 
initem feifelt den Arbeiter an die Not, alle wirtjchaftliche 
Tätigkeit wird reguliert und bejtimmt durch die Ausficht 
auf Gewinn. Nicht die Verforgung des Volkes mit den 
zum Leben notwendigen Gütern, jondern der Profit ijt 
heute dag Ziel alles wirtichaftlichen Strebend. Die nüß- 
fichften woirtichaftlichen Tätigkeiten bleiben unverrichtet, 
wenn fie nicht Gewinn verjprechen. Anderjeits jehen wir 
nur zu oft, daß die wirtichaftliche Kraft auf Zwede ge- 
richtet und a Dinge vergeudet wird, die nicht den geringjten 
wirtichaftlichen Nugen für das Vol bejigen.“ 

Im meitern vegt das treffliche Jahrbuch eine gemein- 
jame Abwehr aller Wirtichaftsgenoffenjchaften gegen Die 
zunehmende Beitenerung an. 

Der Bericht, eine fleifige Arbeit des Parteijefretärs, 
ift kein feichtes Sammeljurium von ftereotypen Mitteilungen 
über die wirtjchaftlichen Berhältniffe unjeres Landes, jondern 
eine erfrischende Nevue aller jozialen Aktionen des Vereins 
und feiner Gefinnungsgenofjen in Genofjenjchaft, Gemeinde 
und Staat. 

Wir werden e8 zu jchäsen wifjen, wenn auch in andern 
pofitifchen Parteien fi) Männer finden, die den hoben 
fittlichen Wert und die Tragweite der Genofjenichafts- 
bewequng verfjtehen lernen. 
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.", Von den Vertretern des Bmwijchenhandels wird 
mit einer VBeharrlichkeit, die mehr auf Blindheit al® auf 
verjtändiges Eingehen in die tatlächlichen Verhältniffe 
ichließen läßt, behauptet, die Konjumvereine ruinierten alle 
jene „jelbjtändigen” Exiftenzen, die vom Handelsprofit leben. 
Wir beftreiten gar nicht, daß die Konjumvereine auf die 
tunlichite Ausichaltung des mit Händlern überfüllten und 
verteuernden Zwiichenhandels ausgehen. Wie joll dag aber 
vor fich gehen? Die Konjumvereine wollen den Konjum 
organifieren und darnach die Produktion bejtimmen; fie 
bezweden die Bejeitigung des arbeitlojen Einkommens, 
den Schuß der FKapitallofen Arbeit und die möglichit 
rationelle Verwendung des Einfommens aus Arbeit. Die 
Bezahlung unnüger Spejen ift doc) volfswirtjchaftlich zu 
berwerfen! Die Vorteile diefer Konjumorganijation kommen 
alio der Gejamtheit zu qute. 

Nicht jo umeigenmügigen Zielen ftrebt da® Großkapi- 
tal in Handel und Induftrie zu. Einer Darftellung im 
deutjchen „Ronfumgenofjenjchaftlichen Volksblatt“ entnehmen 
wir, daß das Großfapital mit den Zwilchenhändlern nicht 
nur vickjichtstofer umjpringt, jondern den gejteigerten Profit 
aus konzentrierter Arbeit in jeine Tajche jtect. 

"Wir lefen im genannten Blatt: 

„Ueber die in den Vereinigten Staaten zu verzeichnende 
Neigung zu Ausichaltung des Zwijchenhandels äußert fich 
ein Bericht des deutichen Konjulats in Chicago: Der Fa- 
brifant wird Kleinhändler, und der Stleinhändler wird 


Fabrifant. Der nordameritaniiche Tabaktruft hat mit Güte 
und Gewalt die meijten Zigarrenläden in jeinen Befit 
gebracht und beherrjcht in den „United Cigars Stores“ 
den Kleinhandel in Tabakfabrifaten. Auch viele andere 
Fabrifanten — c8 fei nur an gewilje Schuhfabrifen er= 
innert — verkaufen ihre Fabrifate in eigenen Detailge- 
ichäften, namentlich in den größeren Städten. Umgekehrt 
find große Detailliften gleichzeitig Fabrikanten oder Pro- 
duzenten. Die Inhaber mehrerer großer Warenhäufer, wie 
Wanamakfer, Marihall Field ujw. find Privatbefiger von 
Fabriken, in denen fie bejtimmte Artikel jelbjt fabrizieren, 
oder fie befisen das Uebergewicht in gewwifjen Aktiengejell- 
ichaften, die für fie bejonders wichtige Waren herjtellen. 
Die großen Kolonialgeichäfte in Chicago und vier bis fünf 
Gruppen von Spezereigroffiiten und Konjervenfabriten be- 
fiten ihre eigenen Weingärten in Florida, Pflaumengärten 
in Dfegro, und Kaffeeplantagen in Guatemala. In allen 
diefen Fällen vereinigt fich die Tätigkeit des Fabrifanten, 
GSroß- und Kleinhändlers in eine Hand; demgemäß fallen 
auch dem Detailliiten oder Fabrifanten die Gewinne der 
beiden anderen Handelsvermittler in den Schoß. 

Der Unternehmergewinn, die Rifitoprämie, ift ungemein 
hoch, dabei ift wegen der Monopolifierung der einzelnen 
Artikel das Nifiko jelbjt jehr gering. Deshalb, unter an- 
derem, kann auch der jelbjt im Detail verfaufende Groß- 
fabrifant manche Ware für amerifaniiche Verhältnijfe jo 
erftaunlich billig liefern, und deshalb find auch die joge- 
nannten Preisnachläffe bei Saijon-, Inventur und Ziwangs- 
verfäufen verhältnismäßig größer al® unter mitteleuxco- 
päifchen Verhältniffen. Noc, weiter ausgeprägt zeigt ich 
dieje8 VBeitreben zur Ausjchaltung des Zwiichenhandels 
beim jogenannten „Bojtorder”-Fabrikanten, der auc) den 
Laden vermeidet und durch ein „Mail-order-Department“ 
gegen vorherige Geldüberweijung direkt an den Verbraucher 
verkauft. Eine bejondere Art jelbjtändigen Zwiichenhandels 
bat fi) no im Weften erhalten, wo die Entfernungen 
die Schaffung von Engrosgejchäften nötig machten, von 
denen aus der nahe Markt bei Bedarf fofort verjorgt 
wird. Sülcher Engroglager und Engrosviertel gibt e8 in 
St. Louis für den Sitdweiten und in St. Baul für den 
Nordweiten. Wahrjcheinlich wird e8 aber nicht mehr lange 
dauern, bis diefe Engroshäufer zu Zmweigläden der hier 
in Betracht Eommenden Trufts, namentlich im Dry-Goods- 
Gejchäfte, herabgejunfen jein werden.“ 

Unfere Gegner mögen daraus erjehen, daß auc) ohne 
die verhaften „Konjumvereine“ — jolche gibt e& in Amerika 
nicht oder nur in verjchwindend Kleiner Zahl und Grüße 
— die heutige Art der Warenvermittlung fich nicht halten 
(äft umd dab das Großfapital die „Vernichtung der Heinen 
Erxiftenzen“ viel jehneller und vückjichtslojer bejorgt, als 
die Konfumdereine. 

Diefe Entwiclung, entweder große kapitaliftijche Unterneh- 
mungen oder große genofjenfchaftliche Betriebe hat auc) 
an den jehtweizerijchen Grenzen nicht Halt gemacht, dafür 
find Beifpiele aus der jüngjten Zeit zur Genüge vorhanden. 


zZ. Gewerblidies Genofenfcaftswelen. Ss 


+*, Gewerbeverein und genoffenichaftlihe Beitrebungen. 
In der Berichterjtattung des jchweiz. Gewerbevereins über 
die Behandlung von gewerblichen Zeitfragen pro 1908 findet 
fich auch ein Abjchnitt über „genofjenjchaftliche Beitrebungen*. 
Am Schluffe der kurzen Ausführungen heißt es: „Die mannig- 
fachen Formen der genofjenchaitlichen Selbjthilfe durch 
Einfaufs-, Verkaufg-, Kraft», Kredit- und Tarifgenofjen- 
ichaften feien auch ferner unjern Sektionen zum Studium 
empfohlen. Was der einzelne nicht zu tun vermag, das 
fann dag gemeinfame Anhandnehmen leicht vollbringen; die 
Borteile des Großbetriebes fünnen auch dem Kleinen Manne 
durch genofjenjchaftliches Zufammenjtehen dienjtbar gemacht 
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werden.“ Daß der jchweizeriiche Gewerbeverein unter den 
mannigfachen Formen dev genofjenschaftlichen Selbithilfe 
diejenige der Konfumenten zu erwähnen vergißt, wollen 
wir ihm, als einem Verband zur Wahrung von Broduzenten- 
interefjen, zu gute halten. Zwar find auch die Mitglieder 
des Gerwerbevereing Konjumenten, denen wir in Erinnerung 
rufen möchten, was einft der I. Sekretär des jchweizerifchen 
Gewerbevereing, Herr Werner Krebs, über die Organifation 
der Konfumenten fchrieb: „Anftatt zu erkennen, daß die 
Ueberzahl von Kleinen Kramläden mit ihrer vernichtenden 
Schinugkonkurrenz unter fich, die mangelhafte Warenkenntnig 
und Geichäftsroutine oder das geringe VBetriebsfapital ihrer 
Suhaber Hauptiächlich Schuld tragen an dem Gejchäfts- 
niedergang, wird der Konjumverein zum Sündenbocd ge- 
jtempelt. Der Zwijchenhandel franft an jeinen 
eigenen Fehlern, und da muß er allerdings oit 
gerade den gefunden mirtichaftlichen Einricdh- 
tungen des Konjumvereins unterliegen.“ 

Db dieje Worte noch beherzigt werden im Zeitpunfte, 
wo der jchweizerifche Speziererbund Mitglied des Gewerbe- 
vereing ft, wilfen wir nicht. Einftweilen geht die Wahrung 
der Profitrate auf genofjenschaftlichem Wege vor. 

E3 joll ung aber freuen, wenn die Einkauftgenoffen- 
haften Fortichritte machen, denn e8 Kann denjelben eine, 
wenn auch jehr bejcheidene, preisregulatoriiche Wirkjamteit, 
jowohl in Bezug auf den Konfum als auch in Vezug auf 
die Produktion nicht abgeiprochen werden. Sie bilden 
immerhin den Anfang der Vergenofjenichaftlichung unjerer 
Bolkswirtichaft. 

Die jo organifierten Handwerker werden aber gar 
bald die Gegnerjchaft de8 Handels zu jpiren bekommen, 
an dejjen Profit die Handwerker jo wenig rütteln dürfen 
wie die Konjumvereine. Dann ift e8 aber mit der Ein- 
heitlichfeit der Mitteljtandspolitif vorbei. 
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| Aus unferer Bewegung. + 
| a EEE EEEEEEEGETEGETETERN 
Gejhäftsreifende und Konjumvereine. Zu den in leßter 
Nummer publizierten 17 Verbandsvereinen, die beichlojien 
haben feine Gejchäftsreifenden mehr zu empfangen, find 
jeithev acht weitere gekommen, nämlich: 
18. Kißnacht, 20. Murg, 
19. Menziken, 21. Birsfelden. 
Legterer Verein hat folgendes Plakat angebracht : 
„E83 werden nur Neifende von Firmen, die 
Lieferanten des Verbands jchweiz. Konjumvereine 
jind, empfangen. Die Verwaltung. 
22. Langnau i./E., 24. Gränichen, 
23. Miümliswil, 25. Thun. 
Generalverfammlung des Zürcher Lebensmittelvereins. 
(W.=Storrejpondenz.) Die Zürcher Tagesprefje machte in 
legter Zeit viel Wejens von angeblichen Zwijtigkeiten und 
Neibungen, die zwijchen den Angehörigen der bürgerlichen 
Barteien und den Sozialdemokraten vorgefommen sein 
jollten, wobei den leßteren infinuiert wurde, den Lebens- 
mittelverein zu einem Inftrument ihrer Partei zu machen. 
Die Meinung, daß tatjächliche jchwere Differenzen vorhanden 
jeien, wurde durch den Umjtand genährt, daf in einer 
Verfammlung bürgerlicher Genofjenichafter ernftlich über 
die Frage diskutiert wurde, ob fie überhaupt noch weiter 
im Zebensmittelverein mitmachen oder einen allgemeinen 
Erodus veranftalten follten. In Wahrheit war von diefer 
intriganten Abficht nur ein jehr Kleiner und wenig ein- 
flußreicher Teil der bürgerlichen Genofjenfchafter beieelt. 
sn der BVerfammlung der bürgerlichen Senofjenjchafter, 
die dor einigen Tagen im Zunfthaus zum Safran ftatt: 
fand, erklärte fich die überwiegende Mehrheit für ein Ver- 
bleiben im Verein und für ein weiteres Zujanmentirken 
der bürgerlichen Verwaltungsräte mit den Sozialdemokraten. 
Der Umfjtand, daß überhaupt von einer möglicherweile 
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eintretenden Spaltung in der Prefje mit duxchfichtigem 
Bebhagen geiprochen wurde, bewirkte, daß viele Genofjen- 
Ichafter dev diesjährigen ordentlichen Generalverjammlung 
mit großer Spannung entgegenjahen, zumal auf der Tages- 
ordnung auch die Frage der Statutenrevifion ftand, die 
angejchnitten worden war, um ein gerechtes Verhältnis 
der beiden Richtungen in dem Verwaltungsrat herbei- 
zuführen. 

Die Generalverfammlung, die auf den 19. Juli nach der 
Stadthalle einberufen worden war, wies denn auc) einen jehr 
ftarfen Bejuch auf. Ueber 1000 Perjonen hatten fich dazu 
eingefunden, al8 Herr Nationalrat Greulich in Vertretung 
de3 am Erjcheinen verhinderten Präfidenten, Heren Dutt- 
weiler, die Tagung eröffnete. Herr Greulich Eonjtatierte 
einleitend die ordnungsmäßige Einberufung der General- 
verjammlung und gab dann Auskunft über die Gründe, 
die den bisherigen Präfidenten, Herrn Duttweiler, veran- 
laßt hätten, jein Ant niederzulegen. Diejer Niücktritt hat 
nichts mit den angeblichen Differenzen zwijchen bürgerlichen 
und jozialdemofratiichen Genofjenjchaftern zu tun. Mit 
Rückficht darauf, daß die Stimmenzähler dev General- 
verfammlung auch die in Ausficht ftehende Urnenwahl des 
zu wählenden Verwaltungsrates zu leiten haben witrden, 
wurde auf Vorjchiag des Heren Greulich, der mit mujter- 
haftem Takte die ganze Verjammlung leitete, bejchlojjen, 
das Wahlbureau aus je I Mitgliedern der beiden Richtungen 
zulammenzujegen. Aus beiden Lagern wurden denn auch 
je 9 Vorjchläge für Stimmenzähler gemacht, ‘welche die 
Verfammlung debattenlos akzeptierte. 

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
Nach einem einleitenden Votum des Präfidenten, Herrn 
‚zenner-Lochmann, der auf den erfreulichen Fortjchritt, den 
die Genofjenjchaft im verfloffenen Gejchäftsjahre gemacht 
hatte, binmwies, feste eine furze aber bedeutungsvolle 
Disfuffion ein. VBotanten waren die Herren Lichtenauer, 
Oberrichter Lang und Dr. Nauer. Erjterer äußerte eine 
Anzahl von Wünjchen zu Handen des Verwaltungsrates 
und beantragte insbejondere die Anfertigung einer Berufg- 
Statijtit dev Mitglieder jowie eine Rückzahlung der Anteil- 
heine jolcher Mitglieder, die wie der Jahresbericht zeigt, 
teilmeije Beträge von 3 bi8 5000 Franken auf Anteile ein- 
gezahlt haben. Das Weingejchäft mußte fich ferner vom 
gleichen Redner eine Kritit gefellen lafjen, da e8 im 
Unterjchied zu ähnlichen Zweigen anderer Konjumvereine 
feine Weberichüfe abmwerfe. Schließlich forderte Herr 
Lichtenauer eine jyjtematische Propaganda für die Genofjen- 
Ihaft durch Vorträge. 

Hierauf ergriff Herr Oberrichter Dtto Lang das Wort. 
Seine Nede bildete da3 Hauptereignis der Generalver- 
jammlung. Sn trefflichen Worten, welche die Verfammlung 
zu jehr lebhaften Beifallsäußerungen binriß, jprach ex fich 
für ein weiteres Zujammenarbeiten der bürgerlichen G&e- 
nofjenjchafter mit den Arbeitermitgliedern aus. Ex mies 
auf die in der Prefje verbreiteten allarmierenden Gerüchte 
von einer bevorjtehenden Spaltung im Lebensmittelverein 
hin und Enüpfte daran den Nachweis, daß der Verwaltungs: 
tat bisher in allen wichtigen Fragen vollfommen einmütig 
gewejen jei. Differenzen von irgend welchem Belange 
bejtänden nicht. ES jei deshalb unbegreiflich, weshalb 
von einer Trennung gejprochen werde. Die Arbeiter 
insbejondere hätten feine VBeranlafjung zu ivgend welchen 
Biwijtigfeiten gegeben. Sie jeien von der Weberzeugung 
durchdrungen, daß der Lebensmittelverein jchrittweife fich 
entwiceln müffe. Die Arbeiterjchaft hätte auch bei ihrem 
Verlangen im Lebensmittelverein eine angemefjene Ver- 
tretung zu erlangen, Selbjtbeherrichung und Klugheit be- 
wiejen umd werde auch in Zukunft gern den bürgerlichen 
Genofjenichaftern den ihnen zutommenden Einfluß auf 
die Leitung des Vereins gewähren. Bon einem Berfuche, 
den Lebengmittelverein parteipolitiich beherrjchen zu wollen, 
jei feine Nede. Ein Gegenjas im Lebengmittelverein 
eriftiere zwijchen bürgerlichen und jozialdemokratiichen 


246 


Genofienichaftern nicht, jondern höchitens zwijchen jolchen, 
die wahrhafte Genofjenihafter im Sinne des Verbandes 
feien und jolchen, die fich der Genofjenjchaft nur mit dem 
Hintergedanken anjchlöffen, ihre gelunde Kortentwiclung 
hintan anzuhalten. Die pactenden Ausführungen des Herrn 
Sang verfehlten auf die bürgerlichen Genofjenjchafter ihre 
Wirkung nicht und der Sprecher derjelben, Herr Dr. Nauer, 
erklärte hierauf, daß auch feine Parteigenofjen bereit jeien, 
wie bisher zum Segen der Genofjenichaft mit den Arbeitern 
mitzumirken. 

Dieje Ausjprache zwijchen bürgerlichen und Arbeiter: 
genoffenjchaftern wirkte geradezu bejreiend, und e& hatte 
danach) niemand Luft mehr, in eine Detailbeiprechung des 
ZJahresbericht3 einzutreten.*) Ex wurde denn auch einjtimmtig 
genehmigt, deggleichen die Nechnung, nachdem von einem 
Mitgliede der Kontrolltelle ihre Nichtigkeit Eonjtatiert twor- 
den war. Hierauf fam der Antrag des Verwaltungsrates 
bezügf. der Verteilung des Ueberichufjes zur Behandlung. 
Er entipracdh den jtatutarischen Bejtimmungen, denen zu- 
folge 10% dem Nejervefonds und 5° der vor 2 Jahren 
im Prinzip beichlofjenen Verficherungstafje zugeteilt werden 
jollten. Der Nejervefonds teigt nach der diesjährigen Zu- 
teilung im Betrage von Fr. 41,871.— auf die Summe 
von Fr. 357,497.58 und der Verficherungsfondg, in ben 
S 20,935. — neu eingelegt wurden, auf ‚sr. 112,559. 

ei diefem Anlaß ergriff in dev Perjon des Herin Haus- 
egger, ein Vertreter des Berjonals des Lebensmittelvereing, 
das Wort, um darauf Hhinzumeifen, daß die Zuteilungen 
ungenügend jeien, um in abiehbaver Zeit die Berficherung 
praftiich ducchführen zu können. Die Angejtellten wünjchten 
zu wiffen, auf welchen Zeitpunkt die Ausführung der Ber- 
ficherungsbeftimmungen in den Statuten zu erwarten jei; 
fie hätten fich) auch bereit erklärt, einen Teil der 
Zajten de3 Verficherungswerfes aufzubringen, um jein 
Zuftandefommen zu bejchleunigen. Nedner warf den Ge- 
danken in die Generalverfammlung, daß die Mitglieder 
des Lebensmittelvereing ein Opfer bringen und fich einige 
Zeit lang ınit einer Rücvergätung von 4—5 "/o begnügen 
möchten. Er gab dann aber jelbjt zu, daß diejer Weg in 
der Praxis fich als nicht zum Ziele führend, exmweijen 
werde. Dagegen war e3 unzutreffend, wenn Herr Hause 
egger aus der Abneigung der Mitglieder, fich die Rücd- 
vergütung um 25—30 %o kürzen zu lafjen, einen Mangel 
an Solidarität herleitete. Er bedachte wohl nicht, daß e3 
fich bei diefer Forderung der Angejtellten nicht um ein 
Boftulat der Solidarität handelt, denn die Mehrzahl der 
Mitglieder des Lebensmittelvereingd dürften Zeit ihres 
Yebens faum in der Lage fein, gegen Unfall, Krankheit, 
Snvalidität und Sterbefall verfichert zu werden. Als Ber- 
treter de Verwaltungsrates gab Herr Lattmann bekannt, 
daß der Verwaltungsrat in der Angelegenheit nicht mühig 
gewejen jei, jondern verichiedene Berechnungen babe an- 
jteflen Tajjen. In den Statuten jei übrigens nic)t gejagt, 
daß die Verficherung jofort in Kraft zu treten habe. Wie 
in der Eidgenofjenichait müfje mit diefem Werke zugewartet 
werden, biß e3 möglich jei, dafiir die erforderlichen Mittel 
bereit zu jtellen. Die VBerfammlung ließ feinen Zweifel 
darüber, daß fie in diejer Angelegenheit hinter dem Bor- 
itand jteht. 

Die VBerfammlung ging hierauf zur Ergänzungswahl 
für den zuvücgetretenen Bräfidenten der Gencralverjamm- 
(ung, Heren Duttweiler, über. E3 war davon gejprochen 
worden, Herrn Nationalrat Greulich wegen feiner aus- 
geiprochenen Bolitifereigenjchaft einen bürgerlichen Gegen- 
fandidaten gegenüberzuftellen. Ein jolcher Vorichlag erfolgte 
jedoch nicht, vielmehr beichloß die VBerfammlung wider- 
ipruchslo8 den bisherigen VBizepräfidenten Greulich zum 
Bräfidenten der Generalverfammlung aufricden zu lafjen. 
An feine Stelle wurde Herr Sef.-Lehrer Heußer gewählt. 


*) Der Jahresbericht de3 Lebensmitteldereins wird in einer 
der nächiten Nummern bejprochen werden. 


Ferner wurden Erjabwahlen für die Kontrollftelle und für 
einen Suppleanten derjelben vorgenommeit. 

Nun trat die Verfammlung an das Hauptgejchäft des 
Abends heran, an die Nevifion der Statuten: Gie be- 
ichräntte fich in der Hauptjache auf einen einzigen Para- 
graphen, der von der Beitellung de3 Verwaltungsrates 
handelt. Der neue Artikel fieht vor die Urnenwahl des 
Verwaltungsrates nad) dem proportionalen Wahliyjtem. 
Ferner jchafft der neue Artikel die Möglichkeit, da der 
Verwaltungsrat einen bejonderen Aktuar außerhalb jeiner 
Mitglieder zuv Belorgung dev Aktuariat3- und Kanzleige- 
ichäfte wählen kan. In überzeugender Weije begründete Herr 
Verwaltungsrat Willi die Wünjchbarkeit der vorgejchlagenen 
Statutenänderung. Da in den Vorverjammlungen beider 
Richtungen jchon Zuftimmung zu diejer Statutenrevifion 
beichloffen war, jo war von vornherein nicht daran zu 
zweifeln, daß fie gelingenwiürde. Dagegen durfte man einiger- 
maßen die Befürchtung begen, ob die für die Statuten- 
vevifion jtatutariich geforderte Mitgliederzahl, nämlich ein 
Bwanzigitel der gejamten Mitgliederjchait anmejend jei. 
Slücklicherweije ftellte e8 fich heraus, daß 1025 Mitglieder 
anmejend waren, während 983 nad den Statuten erforder- 
(ich) waren. Infolgedejien konnte der Präfident nicht nur 
die Beichlußfähigkeit der Generalverfammlung, jondern auc) 
die einjtimmige Annahme des neuen Statutenparagraphen 
£onjtatieren. 

Das este Traktandum der Tagesordnung galt ber 
Frage des eigenen Prefvrgans, das bereits mehrfach den 
Verein beichäftigt hatte, aber immer noch nicht durch) einen 
definitiven Bejchluß Hatte erledigt werden künmen. Lärgere 
Beit war im Schoße des Verwaltungsrates erwogen worden, 
ein eigenes, fpeziell den Verhältnifjen der Stadt Züric) 
angepaßtes genofjenschaftliches Propagandaorgan herauszus- 
geben. Nach längeren Erwägungen war jedoch der Berwal- 
tungsvat zu der Meberzeugung gelangt, daß von allen mög- 
lichen Lölungen das kollektive Abonnement de8 „Senofjen- 
ichaftlichen Volksblattes“ die bejte jei, zumal Die Berbands- 
leitung dem Wunjche der Genofienjchaft in weitgehenden 
Make entgegengefommen war und ihr für ihre Mitteilungen 
zwei volle Druckjeiten eingeräumt hatte. &$ war boraus- 
zufehen, daß die Generalverfammlung auch diejem Antrage 
des Verwaltungsrates ihre Zuftimmung geben werde. Die 
Oppofition lieh fich allerdings troß des Wunjches des Herrn 
Greulich, nicht mehr zu debattieren, da die Meinungen 
gemacht jeien, in dev Digkuffion hören. Ein Mitglied wünichte 
überhaupt kein Blatt und wollte den Verwaltungsrat ver- 
anlafjen, eine Enquöte zuvor bei den Mitgliedern zu der 
anftalten. Ein anderes Mitglied wünjchte, dab das für 
das Volksblatt verwandte Geld für gemeinnüßige Zmwede 
benütt witrde. Dieje Anträge wurden mit großer Majori- 
tät zu Gunften des Antrages des Verwaltungsrates ver- 
mworfen. 

Damit fand eine denkwoitrdige und für die Gejchichte 
des Lebensmittelvereing bedeutungspolle Generalverjamm- 
lung ihren Abjchluß. Sie zeigte dem beobachtenden Genvfjen- 
ichafter, daß der genofjenjchaftliche Gedanke im Herzen 
der Zürcher Vevölferung tiefe Wurzel geichlagen bat, und 
daß man fich hiev der Bedeutung des genofjenjchaftlichen 
Fortichritte® wohl bewußt geworden ijt. Möchten auc) 
fünftig alle Verjammlungen des Zürcher Lebensmittel- 
vereing im Zeichen des genofjenjchaftlichen Fortjchrittes, 
der Einigkeit und der Einficht in den Wert der gemofjen- 
ichaftlichen Bildungsbejtrebungen jtehen. 

Haran. (K.-Korr.) In Bauern- und Milchhändler- 
freifen des Yargau wird ein demnächjtiger Milchaufichlag 
(ebhaft beiprochen. Durch die mißliche Heuernte jei der 
Produftionspreis für die Milch derart geftiegen, daß fie 
unmöglich zu den bisherigen PBreilen abgegeben werden 
könne. Wenn es aljo nach dem Willen der Herren Bauern 
und Milchhändler geht, jo werden wir in nächjter Zeit 
das Vergnügen haben, für den Liter Milh 25 Cts. zu 
bezahlen. 


Früher, wenn die Heuernte quantitativ und qualitativ 
ichlecht war, janfen gewöhnlich die Milchpreife. Die über- 
flüffigen Freffer wanderten vom Stall zum Mebger und 
drückten durch diefe vermehrte Zufuhr auf die Kreije. Ein 
Beijpiel davon bildet das Treodenjahr 1893. Mit den 
Fahren haben aber die Bauern etiwas gelernt. Mag der 
Autterausfall noch jo jchlecht fein, geht die Milchproduftion 
nicht oder nur jehr wenig zurüd. Die Kraftfuttermittel 
müfjen den Henausfall deden, mit dev Milch wird aufge- 
ichlagen und die Konfumenten haben zu bezahlen. 

E38 jei zwar noch nicht ganz ficher, daß dev Aufichlag 
jtattfinde, haben wir jagen gehört, man wolle noch etwas 
zumarten, um zu jehen, wie e3 mit dem Emd jtände. 
Werde das Wetter qut und jei auf einen jchönen Emd- 
ertrag zu vechnen, jo jei e8 möglich, daß es beim alten 
bleibe. E3 ijt doch merkwürdig, daß man den Konfumenten 
nur diftieren zu fünnen glaubt. Wenn Beamte, Angejtellte 
und Arbeiter, aus denen fich die zur Zeit organifierte 
Konfumentenschaft hauptiächlich zufammtenjett, einntal von 
hohen Lebensmittelpreijen veden, heißt e8 gewöhnlich e3 
jei nicht jo gefährlich, die Leute jollten fich nur etwas 
nach der Dede ftreden, dann „länge“ e3 jcehon. Und 
ift dann gar von einer Bejoldungs- oder Yohnerhöhung 
oder jogar von einem Streit zur Erlangung der leßteren 
die Nede, fo find e3 gerade die bäuerlichen SKreije Die 
über Begehrlichfeit lamentieren. 

Ein Winf mehr, auch die Milch, das notwendigjte 
Nahrungsmittel, in den Kreis genofjenjchaftlicher Konjum- 
organijation einzubeziehen. 

Baden. (K.-Korr.) Kiünftigen Sonntag, 24. Juli 
findet im „Kunftgütli" eine außerordentliche Generval- 
verjammlung des Konjumvereins jtatt. Unjer Bacdofen 
allein genügt nicht mehr, um das nötige Quantum Brot 
zu liefern und darum joll ein zweiter Ofen mit Ktohlen- 
feuerung erftellt und der bisherige, der num bald 12 Jahre 
im Dienft fteht und fich ausgezeichnet bewährt hat, eben- 
fall3 zur Kohlenfeuerung eingerichtet werden. Hiezu muß 
der Verein, da die Koften die Kompetenz des VBorjtandes 
überjchreiten, den nötigen Kredit bewilligen. Die General- 
verjammlung wird das natürlich gern tun, da ein zweiter 
Dfen ein dringendes Bedürfnis it. Am liebjten würde 
der Borftand ein neues Bäckereigebäude eritellen, modern 
mit allerlei majchinellen Einrichtungen, allein das ift nun 
nicht möglich und jo wird man fic) mit Exrjtellung eines 
zweiten Ofens bebelfen. 

In aller Eile mußte am Bahnhof Oberjtadt ein Stohlen- 
jchuppen erjtellt werden; damit ein größeres Quantum 
Kohlen aufgejpeichert werden kann, um den Bedarf der 
Mitglieder im vermehrten Maß als bisher deden zu können. 
Den nötigen Nachtragsfredit wird die Generalverjammlung 
wohl auch gerne gewähren. 

x Yangnan i.G. In Humorvoller Weije berichtet unjer 
Berbandsverein im Emmenthal iiber dag Ende April 1909 
abgelaufene erjte Jahrzehnt jeines Bejtehens. 

E3 war im Sommer 1899 al3 ein dreigliedriges 
Initiativfomitee eine „Kiüchenjtube” in ein Ladenkofal 
ummandelte und darin im erjten Jahre Waren im Werte 
von Fr. 3200 umießte. 

In hochherziger Weife widmete fich die yamilie Wittwer 
en „Konfum“, ohne daraus einen bejonderen Nuten zu 
ziehen. 

Geihumpfen wurde zwar nach Noten über den un- 
bequemen Konkurrent der Krämer, die ihm mit ihren 3—5 "/o 
„Rabatt“ jedoch nichts anhaben konnten. Die erfreuliche 
Entwiclung der Genofjenichaft geht wohl am bejten aus 
nachfolgenden Angaben hervor: 


Berichtsjahr. Mitglieder. Umjaß. 
1899/1900 2: 3,200 
1909/1901 28 7,300 
1901/1902 34 12,300 
1902/1903 47 15,500 
1903/1904 74 24,100 
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1904/1905 108 26,839 
1905/1906 162 55,699 
1906/1907 240 75,576 
1907/1908 411 125,096 
1908/1909 558 171,665 


Am vergangenen 9. Juni waren e3 610 Mitglieder. 

Das Jahr 1908/09 war ein Baujahr par excellence. 
Das bisherige Verwaltungsgebäude wurde venoviert; im 
Berlaufe des Jahres wurde mit den Vorarbeiten für einen 
Neubau mit Bäcderei, Mehlmagazin und Berfaufgladen 
begonnen und endlich wurde die günjtige Gelegenheit be- 
nüßt, in Zollbrüc eine dritte Liegenichaft zu erwerben. 

Trog diejer zeitraubenden Arbeiten vernachläffigte die 
Verwaltung keineswegs die Warenvermittlung. Der Waren- 
umjaß vermehrte fich um r. 43,569, d.h. um 34%, dant 
der Eröffnung von zwei neuen Ablagen. 

Der Verein ging fogar zur Inftallation einer Schuh- 
veparaturwerfjtätte über, um nebenbei auch die Fabrikation 
von Holzichuhen, nach eigenem Nezept, vorzunehmen. Mit 
unjerer Grofeinfaufgjtelle jtand der Werbandsverein in 
vegem Verkehr. Unter den bernijchen Bezügern nimmt er 
mit rt. 77,638 die dritte Stelle ein. 

In die Sparkafje des Vereind wurden rund Fr. 10,000 
mehr eingelegt als zurücgezogen. Entiprechend der Mit- 
gliederzunahme ftieg das Anteilicheinkapital um Fr. 6000. 

Der Bilanz entnehmen wir folgende Ungaben: Bar- 
jaldo und Wertichriften Fr. 450, Warenvorräte Fr. 74,880, 
Mobilien Fr. 2900, Immobilien Fr. 87,000, Majchinen 
Fr. 2750, Nejerven Fr. 7150, Obligationen Fr. 60,700, 
Anteilicheine Fr. 11,275, Hypotheken Fr. 37,500, Spar- 
£affe Fr. 15,300, Kreditoren Fr. 15,150, Kautionen Fr. 6950, 
Abjchreibungen Fr. 1300. Der Ueberijhuß von Fr. 13,106 
(der Bericht jpricht irrtümlicherweile von einem „Nein- 
gewinn“) joll folgende Verwendung finden: 

Nücvergütung an die Mitglieder Fr. 10,070 (79/9), 
Einlagen in Nejerve- und Hilfsfonds Fr. 2900, Berga- 
bungen Fr. 110 und Vortrag auf neue Rechnung fr. 26. 

Wir wünjchen unjerem VBerbandsverein ein gleich er= 
folgreiches neues Gejchäftsjahr. 

Ueber den Verlauf der ordentlichen Generalverjamm- 
lung berichtet ung die dortige Bereingverwaltung: 

Die ordentliche Hauptverfammlung, die am 4. Juli, 
nachmittags, im „SHirichenfaale* abgehalten wurde, war 
troß dem jchönen Wetter, das unjere Landwirtichaft treibenden 
Mitglieder nach der langen Negenperiode zum Heuen be- 
nußten, noch von 175 Mitgliedern bejucht. 

Sahresbericht und Jahresrechnung wurden nad) einigen 
erläuternden Bemerkungen durch Verwalter Nöthlisberger, 
der jpeziell über den Schufterei- und Bäcereibetrieb nähern 
Aufichluß gab, genehmigt. 

Bei den Vorjtandswahlen wurden die vier bisherigen 
Vorjtandsmitglieder betätigt und neu al3 Vertreter von 
Zollbrüc gewählt Gottfr. Berger in Riüderswyl an Stelle 
bon Fr. Nöthlisberger, Verwalter. Alg Nechnungsrevijoren 
beliebten E. Did, Schreiner, und Fr. Mofimann, Landwirt. 

Einer längern Diskuffion vief da3 Traktandum „Er- 
jtellung eines Zentralmagazins“. Hierüber gab zuerjt VBer- 
walter Nöthlisberger Auskunft und betonte, daß es fi) 
nicht darum handle, einen Neubau zu bejchließen. Doch 
fei die Errichtung eines Magazins eine unabweisbare Not- 
wendigkeit, jobald zu den bisherigen noc mehr Ablagen 
£ommen jollten. Auch habe fich den Verwaltunggorganen 
im Hauptgebäude Dorf jchon jeit längerer Zeit die Ueber- 
zeugung aufgedrängt, daß da, wo ein Gebäude al Magazin 
und Laden zugleich diene, gleichzeitig eine Kontrolle des Ver- 
kaufsperjonals viel schwerer auszuüben jei als in den Ablagen, 
und daß bei jtarfem Wareneingang fich oft Plabmangel fühl- 
bar mache. Der Plan zu einem joldyen Magazin gehe dahin, 
den Plab jüdöftlich vom Hauptgebäude zu bebauen und 
das Magazin direkt an legteres anzujchliegen. 8 ließe fich 
da mit nicht allzu großen Kojten ein Magazin mit großen 
Kellereien einrichten, das etliche Jahre den Bedürfnifjen 
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genügen künnte. Der Vorftand verlange heute nur die 
Ermächtigung, die Sache eingehend zu jtudieren und even- 
tuell Kojtenberechnungen aufjtellen zu lafjen, da eS bei der 
ichwebenden Bahnhofumbaufrage nicht vatiam jei, allzu 
rasch vorzugehen. Die Berfammlung pflichtete diefer Anficht 
bei md e3 erhielt der VBorjtand den Auftrag, dieje Ange- 
fegenheit eingehend zu prüfen und einer jpätern Haupt- 
verfammlung Bericht und Antrag einzubringen. 

Betreffend die Brotpreisfrage wurde der Hauptverjamm- 
Kenntnis gegeben, daß der Bärkermeijterverein einige Müller 
abgeordnet habe, um mit ung eine Vereinbarung über einen 
einheitlichen Brotpreis zu treffen. Bon Verwalter Röthlie- 
berger wurde mitgeteilt, daß zurzeit der Mehlpreis eine 
Höhe erreicht habe, wie nod) jelten. Dur, großen Vor- 
einfauf jeien wir jedoch in der Lage, noch heute billigeves 
Mehl zu verbaden als die Bäder. Solange der genojjen- 
ichaftlich organifierte Brotkonjum noc auf feine Rechnung 
komme, denke man nicht daran, den Brotpreis zu erhöhen. 
Sollte aber der hohe Mehlpreis dauernd bleiben, jo könnte 
natürlich auch die Konjumgenofjenjchaft zu einer Brotpreis- 
erhöhung fich genötigt jehen. Die Berfammlung fand, es 
jollte da3 „Brot der Armen“ fjolange al3 möglich zu bil- 
ligem Breije abgegeben werden; denn einem exjten YAuf- 
ichlag würde gleich ein zweiter folgen. Der Konjumverein 
wird aljo in diefem Falle feinen bisherigen Brotpreis bei- 
behalten und von einem Zujammengehen mit den Bädern 
vorläufig noch abjehen. 

Dem VBorjchlag, den Jahresabichluß vom Frühling 
auf den Herbjt (30. September) zu verlegen, wurde von 
der VBerfammlung ohne lange Diskufjion zugeftimmt, indem 
mit Necht ausgeführt wurde, daß ein Abjchluß im Herbit 
den meiften Mitgliedern befjer dient, weil danı die Nück- 
vergütung im Laufe des Monats Januar ausbezahlt werden 
fönne und fo den vielen Arbeitern in der verdienjtlojen 
Beit doppelt willfommen jei, um nicht bei den Krämern 
auf Kredit kaufen und dadurch in ein Abhängigkeits- 
verhältnis geraten zu müljen. Ein zweiter Grund für 
die Verlegung war noch der Umftand, daß im SHerbjt 
der Warenvorrat viel Heiner it al8 um Weihnachten 
und Neujahr oder Dftern und Schulfeft. Und drittens 
muß hervorgehoben werden, daß bei den Steuereinjchägungen 
im Frühling der neu erjchienene Jahresbericht vorgelegt 
werden faın, während er biß jet immer jpäter erjchien. 
Die Verlegung wird ficherlich ihre guten ‚Früchte bringen. 

Ein wichtiged Traktandum war auc) die Beratung 
über die Errichtung neuer Ablagen. Bon Trubjchachen und 
Wiggen lagen Gejuche mit je zirka 80 Unterjchriften vor 
um Errichtung von Ablagen. Ein ähnliches Verlangen 
wurde auch von Schüpbach gejtellt. Verwalter Röthligberger 
führte aus, daß neue Ablagen nicht errichtet werden könnten 
ohne eine ganz bedeutende Perjonalvermehrung. Auch 
müßten Pferde und Wagen angejchafft werden, dem eine 
Warenverjorgung der Ablagen Trubjchachen und Wiggen 
per Bahn wäre zu umftändlich und zu Eoftipielig. Aus 
der Mitte der VBerfammlung wurde gewünfcht, es müchte 
vorläufig die Ablage Trubjchachen eröffnet werden, weil 
dort am meiften Mitglieder ein folches Begehren gejtellt 
hätten. Die Mitglieder von Wiggen winrden dann einjt- 
mweilen ihren Bedarf dort decfen, bis ihrem Verlangen nad) 
einer Ablage entjprochen werden fünnte. Die Hauptver- 
fammlung entichied aber, daß mit der Errichtung weiterer 
Ablagen noch zugewartet werden jolle, bi$ das Hauptge- 
ichäft beifer ausgebaut ei. 

Zum Schluffe ermahnte Verwalter Nöthlisberger die 
Mitglieder zur fleifigen Benübung des eigenen Geichäftes, 
indem es neben jehr guten Mitgliedern noch jehr viel 
(äjfige gebe. Wenn jedes Mitglied treu zum Konjumverein 
jtehen miürde, jo fönnten wir unjern Umjaß, wenn nicht 
dverdreifachen, jo doch mwenigjtens verdoppeln, jelbjt wenn 
feine neuen Mitglieder mehr hinzufämen. Auch empfahl 
er den Konjummeßger zu recht fleißiger Fleiichabnahme ; 
man dürfe nicht bloß das Abjchliegen von Lieferungsver- 


trägen verlangen, jondern müjje fie in der Folge auch be- 
nügen. Daß wir den Nabattverein nicht zu fitcchten brauchen, 
gehe daraus hervor, daß das abgelaufene erjte Quartal 
eine jehr ftarke Umjagvermehrung gegenüber dem Vorjahr 
aufiveije. Er jtellte ferner einige Behauptungen, der Kon- 
jum führe nur geringe Ware, ins richtige Licht, indem er 
darlegte, daß der Konjum, wenn nicht bejjere, jo Doch zum 
mindejten ebenjo gute Waren wie die übrigen Krämer 
führt. So widerlegte er noch viele andere Angriffe dem 
Konfumverein gegenüber und ermahnte die Mitglieder zu 
vermehrtem Vertrauen zur Sacdje des Konjumvereing. 

Nad) Einnahme der geipendeten Gratiswurft Lüfte fich 
die Verfammlung nach fünfjtündigen Verhandlungen auf. 
Mögen diefelben auch fernerhin gute Früchte zeitigen zum 
Wohle der Genofjenichaft. 


Genofenfdaftsbewegung des Auslands. 


Großbritannien. 


Kongreh der jchottifchen Frauengilde. Am 15. 
Mai fand die Jahresverfammlung der jchottiichen Frauen- 
gilde unter einer Beteiligung von fajt 600 Frauen in 
Golinslee jtatt. Der Vorfig lag in Händen von zrau Bell, 
die in ihrer Exröffnungsrede bejonders für genofjenjchaft- 
liche Loyalität eintrat. Die Verfammlung nahm den er- 
ftatteten Jahresbericht entgegen und hörte ein Referat von 
Heren Flanagan über die Frauen al3 Genofjenjchafter und 
Sozialveformer mit lebhaften Intereffe an. Der Referent 
betonte, daß e8 Aufgabe der Frau im bejonderen jei, für 
die Kinder zu jorgen und für fie auf genofjenjchaftlichem 
Wege bejondere Einrichtungen und Gebilde zu organifieren. 
Ferner jollten fich die Frauen auch der Uermjten der Be- 
völferung annehmen, und verjuchen, ihnen die Wohltaten 
des Genofjenichaftsweiens zuteil werden zu lafjen. Auch 
im öffentlichen Leben jollten fich die Frauen mehr als bi3- 
her betätigen. Eine Nejolution forderte die Genojjen- 
ichafterinnen auf, ein größeres Interefje den öffentlichen 
Fragen entgegenzubringen. Diejer Antrag wurde einjtimmig 
angenommen, 


Danemark. 

Die Bezugsgenojjenichaft der dänijchen Molferei- 
genofjenschaften hatte im vergangenen Jahre einen Umjab 
von Fr. 2,607,200 zu verzeichnen; die dänische Eiererport- 
genofjenjchaft einen jolchen von Fr. 6,090,000; die dänijche 
Kunftdünger- Berufsgenofjenjchaft einen jolhen von fr. 
2,785,340. 


FFF 


Der Umjat der Zentralftelle betrug im 


Monat Juni 1909. . . sr. 1,659,150. 71 
1908 5.1 re a Re SET AULANS 
341,259. 68 


Umjaßvermehrung im Monat Juni 1909 Fr. 
oder 25,9 ®/o. 
* * 
* 

Statutenrevijionen der Verbandsvereine. 
Die Verbandsbehörden haben in legter Zeit wiederholt fejt- 
jtellen müfjen, daß Verbandsvereine Statutenrevifionen vor- 
nahmen, ohne die Verbandsbehörden vorher hievon zu 
benachrichtigen. 

Wir jehen ung deshalb veranlaft, den Verbandsvereinen 
den Wortlaut von $ 17 litt. f der VBerbandsjtatuten in 
Erinnerung zu rufen, wonac) die Verbandsvereine ver- 
pflichtet find, von allen beabjichtigten und bejchlojjenen 
Statutenänderungen dem VBerbande Mitteilung zu machen. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Merband Fchhweirerifdrer Konfumvereine. — Berantivortliche Nedattion: Dr. Oskar Schür. 


Kochfett „UNION“ / 


bestes Ersatzmittel der teuren Kochbutter, 
erstklassiges Produkt, den besten Konkurrenz- 
produkten ebenbürtig und zugleich sehr preis- 
würdig. Die tit. Vereinsverwaltungen sind ein- 
geladen, ihre Mitglieder auf die Vorzüglichkeit 


Kochfett UNION’ 


aufmerksam zu machen. Kochfett „Union“ ist 
Eigenprodukt des V.S.K. und wird in 5 Preislagen 
hergestellt 


Zaielbewusst 


bevorzugt der Konsumgenossenschafter die 
Produkte der 


eigenen Grosseinkaufsstelle. 
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Ihre Forderung! 


Der Verein schweizer. Geschäftsreisender 
verlangt, dass der Bundesrat den Angestellten 
im eidgen. Dienste die Beteiligung an der Leitung 
von Konsumvereinen untersage. Es sollen 
also zweierlei Bürger im Schweizerlande geschaffen 
werden; der Angestellte im eidgen. Dienste soll 
minderen Rechtes sein als jeder andere Bürger, 
die Konsumvereine sollen geächtet werden, weil 
es den Geschäftsreisenden so passt. 


Unsere Antwort: 


Damit die HH. Geschäftsreisenden einerseits ihre 
Statuten und statutarisch gefassten Beschlüsse nicht 
in treuloser Weise übertreten und anderseits die 
Konsumvereine respektieren lernen, haben sich eine 
grössere ‘Anzahl |Konsumvereinsleitungen in richtiger 
Wahrung ihrer Interessen folgendes Verhalten zur 
Richtschnur gemacht und empfiehlt es sich dieses Ver- 
halten mit eiserner Konsequenz durchzuführen: 


To 
Geschäftsreisende werden nicht empfangen! 
| MIN. Ips vorageurs üß commerce ne sont Das Tecus' | 


WE” Diesbezügliche Plakate können beim Verband 
schweiz. Konsumvereine bezogen werden. 


WE” Bis heute haben 24 Verbandsvereine beschlossen, 
keine Geschäftsreisenden mehr zu empfangen. 
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Beranttwortlich für den Drud: ©. Krebs in Bajel. 
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